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dass es der Hernusgcber dieser werthvollen Zeitschrift war1 

dem wir in Deutschl:lnd die Einführung der Naturfol'scher
versammlungen verdanken. 

3. Von 1le1· naturforschenden Gesellschaft des Osterlan
des :w Altenburg in Sachsen, durch den Director Julius 
Z in k e i s e n dilsel bst, die lUittheilungen aus dem Oster
Jande ,. II. Band 18'.~8 bis zum 3. Heft des IX. Bandes 184-7. 
Die Gesellschaft wurde im Jahre 1817 gegründet. An der 
Herausg:1be der Schriften nehmen noch de1· Kunst - und 
Handwerksverein, die p()mologische Gesellschaft und der 
land wirl hschaftliche Verein '!'heil. 

4-. Von dem trelflichen Forscher und Priisidenten der natur
fo1·schenrlen Gesellschaft zu Basel, Hrn. Peter M er i an, 
die Be1·ichte VI. und VII. über die Verhandlungen dieser 
Gesellschaft von 184-:?. bis 184-6. 

5. 0;1rch Hrn. Peäpositus und Pastor Hrn. L. J. [{ a r-
8 t e n , Hauptsecretiir, die land wirthschaftlichen Annalen 
des mecklenburgischen patriotischen Vereins zu Rostock. 
1. Bar.d 18~G, II. Band 1.-3. Heft 18H. 

Fernere briefliche Anzeigen de1· Annahme und Absen
dung von Schriften: 

1. Durch den Vol'stand Hrn. Wilhelm Grafen \'On 

\V ü r t t e m b er g für die Gesellschaft für vaterländische 
Naturkunde in \Vürttemberg. 

2. Ditrch Hrn. 01·. O. Z ade 1 a er, Scc1·etär fii1· die 
physikalisch-ökono1nische Oesellschaft zu Königsberg. 

3. Versammlung, am 15. Octobei" 

Oest1•r1" Blätter für Liter~tur 11. Kunst. vom 23. Octohc1· Hili. 

H1·. F1·a1z v. Hau c r theilte die Ergebnisse der Arbei
ten der mineralogisch-geologischen Section des i t a li e n i
s c h e n G c 1 eh l't c n - C o n g r es s e s z 11 V e n e d i g , dem 
c1· beigewohnt halte, mit. 
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Diese Ar!Jeiten zerfallen in zwei .:\ IJtheilungen. Die Vor
träge in den Sitzungen und die Ausflüge znr Besichtignn~ 
der geologischen Sammlungen in Padua, so wie zur Un-
1 crsuchun;;; der nahe gelegenen Gc!Jir,r;"partien. Er erwiihn
te, es wi.irde hier nicht am Orte seyn, die ganze Heihe der ein
zelnen Vortriige, die gehalten wurden, dnrchzu~chen, er 
,!!;laubc sich dtlrnuf beschränken ;1,u ~ollen, nur die wichfig
sten derselben aufzuführen , und er wolle dabei ohne H.ück
sicht auf die Ueihenfolge, in de1· sie zur Sprnche gebracht 
wurden, sondern geordnet nach den GegenstünJen selbst, 
die Hauptresultate in ein übersichtliches llild zu bringen 
ve1·suchen. 

Die Ve1·hältnisse der Gesteine an dem sfüllichen Abfalle 
der östlichen Alpen gaben einen Hanptgegenstand der Be
sprechung ab. 

Folgende Gesteine wurden dabei Yorzugsweise berührt: 
1. Sogenannte l\'lolasse, de1· ~liocenperiode angehörend 

findet sich, wie die Sammlungen in Padua beweisen, in den 
Gegenden von Verona, Belluno nicht selten vo1· Ctypeaster 
grandiff,01·us scheint diese Formation vorzugsweise zu cho.
ractcrisiren. 

2. }lacigno oder Fucoiden-Sandstein liegt im Vicentini
schen und Vernnesischen ganz so wie im sadlichen Frnnk
reich und an meht·cren anderea Orten übet· demNummuliten
kalk oder der letztere ist in dem erstet•en eingelagert. E w a l d 
ist d11he1· geneigt, die beiden Gebihle als verschiedene Jt'a
cies einer und derselben Formation za betrachten. Die sich 
weiter ergebenden Fragen über die Fucoiden-Sandsteine im 
Allgemeinen führten zu langen Erörterungen 1 deren bernits 
in der vorigen Versammlung 1-Ir. Bergrath Haiding e i· Er
wiihnung machte. 

3. Nummulitenkalk. Nach .E w a 1 d'~; höchst interessanten 
Untersuchungen h:lt m:in 3 verschiedene Zonen von Numma
liten :1.u unterscheiden. Die erste, fütcste enthält Nummuli
ten rnn ,~anz. eigeathüa1lichot· Form, dieselben sind fast ku -
g;clför1aig aufgeschwollen, zeigen jedoch: so weit die vor
liiulig;eil U ntcrsuchungeu reichen, dieselbe Slrnktnr wie die 
<•·cwiihulichen Namnwliten. Demnach wi1·J es wohl geratheu 
"" seyu. dieselben ihrer so sehr abweichenden l<'onu wegen 



dnrch einen uesonderen Gennsnamen zu bezeichnen. Diese 
Nummuliten finden sich in Begleitung von Hippuriten zu 
Gap im südlichen Frankl'eich und gehö1·en der I\reideforma
tion an. 

Die zweite oder Jfaupt-Nummnlitcn-Formation enthiilt 
Nummuliten von linsenförmigcr Gcst1llt, in deren Gesell
schaft ansse1·ordentlich zahlreiche V crsteinerungen aufgefun
den werden, welche die gan:r.e Bildung als entschieden derEo
cenfonnation zugehörig erkennen lassen. Dieselbe liegt nach 
de Z i g n o im V icentinische:l stets auf der Scaglia auf und 
ist von llifacigno bedeckt ; sie erstreckt sich nach den Mit
theilunp.;en der Herren"· Buch, de Zigno, Ewald, 
Ca tu 11 o über sehr weite Räume in den nördlichen und süd
lichen Alpen. Ihr gehören die Schichten der Umgebung von 
Bayonne, die des Col di 'l'enda, die \'Oll Verona, die \'Oll 

Guttaring in Kärnten elrnnsowohl an, als die bekannten 
Schichten bei Sonthofen und Kressenberg in Baiem. Zu den 
bezeichnendsten Fossilien dieser interessanten Gebir.!!;sbil
dung gehören Nautilus lin,qulaltts v. B tt c lt, und Penfa
criniles didaclylus d'O 1· b i,q n !!· 

Eine dritte N11mmnlitenet1tge endlich liegt über dem Mn
cigno und dürfte als miocen zu betrachten seyn. 

4. Hie Scaglia enthält Inoceramu.~ Lamtti·ckii und andere 
Fossilien, welche beweisen, dass sie der weissen Iüeide 
zn parallelisiren !st. 

5. Der Biancoue enthält Crioceras-Arten, er entspricht 
dem N eocomien. 

6. Dei· rothe Kalkstein der Seite comrnuni enthiilt ent
schiedene J urnpetrefacte; denen jedoch auch einige Lias for
men beigemengt zn seyn scheinen. Die scharfe Sonderung 
und 1·ichtige Deutung der letzten drei Formationen ist rnr
züglich den Arueiten de Z i g n o's zu verdanken. Nnch 
Cut u 11 o's Untersuchungen sollten nämlich im Vicentini
schen die Kreide- und Jura-Ammoniten in ein und derselben 
Schichte mit einander gemengt vorkommen, de Z i g 11 o 
wies aber mit Gründlichkeit das Irrige dieser llehaup
tung nach. 

7. Muschelkalk. Zahlreich wurden neue Beweise 1lafür 
~cliefcrt, dass dieses Gestein irr den südlichen A lpcn in 
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_!?;rosser Verbreitung zu linden sey. Nach L. \'. H uc h tritt er 
in den Thii~ern \'Oll Fassa, Fleims, Gröden und bei llecoaro 
auf; nach de Z i g n o zeigt er sich im Becken der Trenta unrl 
im Val Sng·rna. Auch St. Cassiirn ,!!;Chört nach L. v. Buch 
dieser Form;ttion an. Er fan(! neac1·riings Fossilien d:lselust, 
die mit solchen aus dem o!Jerschlesischen }laschellrnlke iden
tisch sio1I; darnnte1· besor1ders eine neue Krinoidena1·t, die 
v. il u c h l!inc1·inite.1t g1·acWs nannte. Eine Schwierigkeit, die 
sich jedoch ergibt, besteht darin, dass die Geuü·gsschichten 
von Aussee und Hallstadt, sowie der Muschelmarmor von 
Bleil.Jerg in IHirnten dieselben Fossilien einschliessen, wie 
die Schichten ,·on St: Cassian, dabei aber rnlch M ur chi
s o n's Beobachtungen auf den Schichten von Adneth auflie
gen, in welchen entschiedene Liasformen auftreten. Man 
hatte bisher immer geglauut, in Cassian könnten verschie
dene Formationen unter einander gemengt seyn, und in der 
That trennt Q n c n s t e d t den eigentlichen l.Uuschclkalk mit 
Cemfite.~ Cassianns von den Thonooli.then mit Am11wnites 
Aon u. s. w. Nach L. v. B 11 c h wiiren aber auch die letY.
teren, die sich durchaus nicht weiter in einzelne Formatio
nen sondern lassen, l\fuschelkalk, und so muss auch dieser 
Gegenstand noch weiteren U ntersuchungcn vorbehalten 
bleibeu. 

8. Aus dem Vicentinischen zeigte Hr. Pas in i eigen
thiimliche sehr glim111e1Teiche 'fhonschiefer mit undeutlichen 
Muschelabdrücken. Auf den ersten Blick musste jeder, de1· 
in den nördlichen Alpen Llekannt ist, erkennen, dass diese 
Gesteine und Fossilien identisch sind mit jenen vom Leopold
stcine1·sec bei Eisenerz, doch liisst die ua vollkommene Er
haltung der Fossilien leider keine nlihere Bestimmung zu. 
Auch eigenthümlichc augitische Gesteine, die mit dctn ei
gentlichen Sedimentgesteine der Gegend von ßelluno in re
gelmiissiger Schieh tun,<~ verunnden sind , zeigte Pas in i 
vor. !U 11 r c h i 8 o n c:·k lii rte sie tiir das ~>ro lhct su !.llluriuer 
Vulkane. 

Von weiteren l\littheilnngea über die Geognosie von 
Italien ist noch hen·or:r.uhebeu eine ,\ blu:dl11ag des i\'hr
chese Par et o über die Herge von Coriino in G;ufagnana. 
Seine Ueob1tchtungcn si!11l eine Fnrtsetz'1;1~ der schon am 
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CongrcsA in Neapel über diesen Gegenstand mitgeiheilten 
Nach richten. Er betrnchtete dieses Gebirge als eine aus dem 
l\Iacigno hervorr:igende J urainsel. Diese Abhandlung wird 
in dea Aden des Congresses in ganzer Ausführlichkeit mit
getheilt werden. 

Co l leg n o sendete eine Abhandlung ein, aus wel
cher hervorgeht, dass die bekannten ammonitcnführenden 
Schichten Yon La Spezzia der Juraformalion angehören, 
und wohl mit .ten Schichten der Seite Communi parnllelisirt 
werden können. 

M e n e g hin i zeigte Kohlen \'On Ravea mit eini,i?;cn die
selben hegleitenden Gesteinen. Er glaubt dieselben dürften 
einer älteru Formation, de1· Triasperiode oder gar der Stein
kohlenformation angehören. In Begleitung dieser Kohlen er
scheint eine mächtige J{alksleinbildung, es scheint jedoch 
nicht sicher ermittelt, oh die (fohlen in diesem Kalksteine 
oder unter demselben liegen. H1·. M e n e g hin i hatte in dem 
Kalksteine den Steinkern einer Bivah'e gefunden, der in 
der That sehr grosse Aehnlichkeit mit Monolis salinaria 
von Hallstadt zeigt, und von den anwesenden Geologen 
ohne weiteres dafür angesehen wurde. Bei dern Umstande, 
dass dicse1· Steinkern nicht einmal vollstündig erhalten war, 
und dass er ganz allein trotz sorgfältigen Suchens aufge
funden werden konnte , möchte es jedoch etwas gewagt 
scheinen, auf diesen Fund weitere Schlüsse zu bauen. 

Auf die Anregung \'On V a ca n i wurden Besprechungeu 
gehalten über die Hernusgabe einer geologischen Karte von 
Italien. Derselbe wünschte zu wissen, welcher Mitssslab 
für dieselbe am geeignetsten sey. Man war mit seiner A11-
·sicht ziemlich einve1·standen, dass der 1\-fassstab von E 1i1: 
de Oeanmont's und Duf1·enoy's schöner Karle von 
Frankreich am !Jesten dem Zwecke entsprechen möchte; 
doch dül'ften noch sehr viele neue Beobachtungen erforder
lich seyn, um mit dem, was man bereits erforscht hat; jene 
Details zu erlangen, die eiu so grosscr MassstatJ erhei:;cht. 

l\fannigfaltige Erörlel'Ungen yeranlasslen Ji.e artesischeu 
ßl'Unnen. 

Ca r g i an o hatte ein Memoire über den artesischen Uruu-
uen \'On Nc:ipel eingescnd•;t, welches \'orgclesen wurde. 
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Geneml v. V a ca n i erliiutcrte die Verhiiltnisse des a1·te
sischen Brnnncns bei 'Wien. 

Endlich thcilte 0 c g o u s e e die Ergebnisse seiner nicht 
nur wissenschaftlich intcress;rnten, sondern auch pracfisch 
ungemein wichtigen Arbeiten, tlie zum Zwecke hauen, 
g a n z V e n e d i g m i t fr i s c h e n S p r i n ,~ q 11 e 1 1 e n z 11 

v e rs eh c n, mit. Durch zusammenh:ingenife J,?;eologische 
Untersuchungen hatte er sich überzeugt, dass das Becken 
der ßrenta mit einer gegen das Meer z11 stets an .Mikhtig
keit z1rnehmen1Jcn ..-\l!:ivi:l!f•mn:ttian ausgefüllt sey, welche 
bei Venedig selbst eine l\lächtigkeit von mehre1·en hundert 
Metern erreicht, und deren Schichten sich, wenn auch seh1· 
allmälig, gegen Venedig zu senken. Nachdem er sich von 
diesen Verhältnis<;en genügende Uebe1·zeug11ng verschafft 
haHe, ging er mit solcher Zaversicht :m seine Unterneh
mung, dass er in den Contrncten das ganze Risico dessel
ben iibernimint. Er stellt anf eigene Kosten die Brunnen 
her und behiilt sich auf 40 Jahre von dem Tage angefan
gen, wo das \\Tasse1· eri.llll11·t wurde, das Eigenthumsrecht 
des.selben vor. Nach dieser Zeit gehen dieselben in den 
ßesit7. der Stadt iibe1·. .-\n Yier Stellen der Stadt wnrt!c 
''or 13 Monaten zugleich zu bohrcu nn:rf.f:irgcn und bereits 
g;eben drei llrnni~cn, die l;is :t.u einC'r 'fidc nin GO Metern 
fortgeführt wurden: siisses \'Va~ser in reichlirhr :Menge: 
1lrei weitere Bi·mrncu wurden in Arbeit genommen, und in 
einem derselllcn uereils eine Tiefe ,·on 130 Mete1· erreicht. 
Von welchc1· "\Vichtigkeit diese Unternehmung für Venedig 
sey. wo das nöihige süsse Vvassei· theils YO.U .IUesti·e he1·
beigeschatrt, thcils in Cistcrnea aufgefangen werden muss, 
bedarf wohl keinu .\useinan11crset7.nng, doch sey es er
laubt damuf hinzuweisen, dass wieder eine gründlich wis
senschaftlich gcognostische U niersuch ung es war. die dies 
schöne Uesultat herbeiführte. Das erbohrte \V asse1· lrntte 
im ersten Anfange eines :1,ierulich grossen Eisengehaltes 
wegen einen nicht angenehmen Geschmack; die Untersa
d11111gen der F'ac11ltiit Yon Padua wiesen jedoch nach, dass 
tlasselbe der Gesundheit nicht nachlhf'ilig scy, nll!l auch 
seinen Geschmack ''oll kommen verliere, wenn man es einige 
Zeit in Bchiiliuissen stehen lässt. wobei sein Gehalt an fe
si~n Sa\y,cn ·1.11 n·J1len fallt. ihssl'lbc WM anfangs von aus-
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Rtrömenden brenr.barnn Gasen begleitet, wie dies schon öfler 
bei artesischen Brunnen beobachtet wurde. 

Noch möge hier der Fa u ,. c 11 e'schen Methode zur 
Bohrung der m·tcsischcn Brunn~n, die hier im Grassen Ycr
sucht wunlc, gedacht werden. Die Sfacit "\'enedip; hatte 
eine betriichtlid1e Snmme dem Congresse zur Verfügung 
gestellt, um da.mit wissenschaftliche Untersuchungen anzu
stellen. Dei· grösste 'l'heil dcrselbln wurde yerwenclet, um 
diese Versuche auszuführen. Fa u ,. e 11 e's Methode besteht 
darin, dass mun das Gesliinge des Bohrers hohl macht, al
so statt der gewöhnlichen Eisenstangen , die den Bohrer 
tragen, ein System Yon ßiihr('n aneinander schraubt. Durch 
diese Röhren wird, während man bohrt, beständig fort 
Wasser in d11s llohrloch gqiumpt, welches durch die Röh
ren hinabdringt !Jis zur ~!e::lle, wo sich der Bohrer selbst 
befindet) hier nimmt es 1len siimmtlichen Sand, Schlamm 
u. s. f. auf und steigt in dem Raume :.-.wischen de1· Röhre, 
in der es hinabgekommen war, und der inncrn Wand der 
üussern weitem Uöhre, die <las Bohrloch iluskleiden, wie
der hinaus. Durch diese sinnreiche Vorrichtuug wird Jas 
Heranshelien des Bohrers und Ausschöpfen des Bohrmehles 
mit dem Löffel, eine im höchsten Grade ztitraubende und er
müdencle Arbeit, gänzlich beseitigt. 

Die angestellten Versuche hatten den gliinzendstcn Er
folg. In zwei Tagen reinigte man d11s eine Bohrloch, wel
ches 56 Mete1· tief w:n und brachte es um 15 :Meter tiefer, 
eine Arbeit, zu de1· sonst 12--H Tage kaum hingereicht hiit
ten. Nicht ailcin dus Ausrilumen des Bohrloches wird t:rspart, 
auch das Nachsenken der Ansklcid11ngsröl1rcn wird durch 
das \Vuschen des \Vassers erleichtert, uuc! man wird bei lie
fen ßrnnnen eine geringere Anzahl von Uöhrentonren be
dürfen. Auch beim Brunnen von St. Stcfano, i;o wie bei 
jenem bei den St. A postoli, Im He die neue Methode ciucu 
gleich günstigen Erfolg. Natürlich ist dieselbe übrigens 
wohl nur in 'veicheren Erdschichten mit besonderem Vortheil 
anwendliar. 

Ein weiterer Gegenst:rnfl, der besonder:s das Lokalinte
resse yon Venedig erregt .. \'i11nle \'Oll (':ff. Palt~ o r n p n 
znr Spnuhe g('brncht. Es ii:;I die fk,<;chntf<•nht'if 1l1•r 1.a,:ru·· 
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ncn. Derselbe gilb eine Uebcrsicht 1Jer seit den iiltesteu Zei
ten durC'b Ein\\·irknng der sich hier in clas .Meer ergiessenden 
Fliisse, so wie durch die mcuschlichen Arbeiten henorgc
rufeurn Yeriindenrngcn c!crst.:l!Jen. Ins Dl'lail seiner höchst 
interessauten l\liithcilung ci11:1.ugeht'll: i~t ohne Zeichnungen 
und Plänen wohl nicht möglich. Es genüge hier nmwführen, 
dass er am Schlusse seines Vortrages 'erspricht, Venedig 
werde durch die Jctzten Yorgenomencn Arbeiten nm Hafen 
\'Oll l\'lalamocco einen sicheren Landungf:Jila!z für seine 
Schiffe gewinnen, der an Tiefe und Geräumigkeit nichts zu 
wünschen übrig Jassen wird, und überdies durch die Ein
wirkung der Flüsse mehr und mehr nrtieft und nrbessert 
wird. 

Noch wurden endlich andere GegensHinde YOn mehr :ill
gemeinem geologischen Interesse berührt; so sendete Co I
I e gn o eine l\littheilung über die Aendernngen im NiYCau 
des Meeres, Chart 1· es sprach über l\tetamorphoscn in 
den vicentinischen Gebirg;en) M e n e g hin i zeigte im Auf
trage von R. ß i·o w n seltene fossile Pflanzen yor, Mur
chi so n sprach über die Entdeckungen unseres Yortrelfli
chen Hecke 1 im Gebiete der Kenntniss der fossilen Fi
sche , wobei er als besonders wichtig die Bestimmung Yon 
Fischen aus den l\.alksteineo des lü1rst, die auf Jnrafor
mation hinweisen: hen'orhob. Ooch verschwindet die den 
mehr allgemeinen Frngen gewidmete Zeit im Vergleich mit 
jener, welche der Erörterung \'On Lokalnrhältnissen der 
italienischen Gebirge zugewendet wurde. Endlich wurden 
der Sectioo eine grnsse Menge Yon Drnck werken vorgelegt. 

Eine zweite Abtheilung der Arbeiten der geolog;ischen 
Section waren ilie Excursionen. - Der Berichterstatter war 
nicht in der Lage alle mitmachen zu können, und ist dem
nach ~enöfhigt, sich hier kurz zu fassen. 

Eine Excursion ward nach Padua gemacht, um die do1·
tigen geologischen Sammlungen zu sehen. .!Unn findet hiel" 
die Sammlung des Podest:l de Z i g n o , ferner die yom 
Abbc Carcg1111.to im Seminar aufgestellte Sammlung, 
endlich die Sammlung der lluiyersitüt, in welcher die \'Oll 

1\1 n r iu chi u i, Cast e 11 in i und Ca t u l l o uufgesammel
ten Gcgcnl'>tiin1k !>id1 befinden. Die let:1.te ist die reirhhal-
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tigstc, und schon beim Eintritt fällt die grossc 1\fonl!C 
prnchtvoll erhaltener fossiler Fische \'Om Monte Uolca in 
die Augen. Aber :rnch von den Fos~ilien der Yicentinischen 
und yeronesischeu geschichteten Gfbirge enthiilt sie nus
serordentlich reichhaliigc Suiten; die gnnz geeignet sintl, 
schon im Zimmer den l\enner über die VerhiiHnisse dieser 
Gebirge 1.11 orientircn. t1ebcrdit:s befinden sid1 in derselben 
Sammlung geognostischc und minernlogische Stücke, doch 
sind dieselben yon geringerer Bedeutung. Ein anderer Aus
flug ward mit dem Dampfboote nach fhioggia unternom
men, um die dortigen Dammb:rnten gegen das Andringen 
des l\'leercs, so wie auch die Einwirkungen dt.:r sturmbe
wegten See auf diese Dämme kennen zu lernen. Vor die 
rcgelmässig behauenen und mit lloruancemenl zu einer 
Mauer, die eine ge:z;en das .Meer zu abhängige Terrasse 
besitzt, ,·ercinigten Steine werden zum ersten Schub; un
regelmässige, möglichst grosse Steine yersenkt, und so ein 
Steinhaufen bis zur Höhe cles eigentlichen Dammes herauf 
gebildet. Bei 8iiirkeren Stürmen wt-rden diese losen Steine 
von den Fluten hin- und hergewälzt, und runden sich mit 
der Zeit zu wahrem Gerölle ab, aus ßlöcken von Yielen 
Kubikfuss Grösse werden endlich faustgrosse Geschiebe. 
Der auf diese Art stattfindende Abgang wird stets durch 
neue Steine ersetzt und so cler eigenUiche Damm ge
schützt. 

Noch wurden Ausfliige in die l\fonti ßtrici, wo dieNum
mulitcnformation \'Oll Yiclen ß:i8altgiiugen und Eul'l'en durch
setzt wird, dann in die Yiccntinischen Gebirge unternommen. 

Am Schlusse seiner MiHheilung zeigte Hr. v. Hau e1· das 
Prachtwerk l'ene~ia et le sue Laguue, welches eine Schil
derung dieser Stadt io historischer, topographischer und na
turhistorischer Hinsicht enthält, und welches siimmt liehe Mit
glieder des Congresses zum Geschenke crhnlten hatten, '01" 

Hr. 01" S. ll e iss e 1~, k. k. Custos-Adjunct, zeigte der 
Versammlung eine Anzahl neuer ucch 11111.Jesclu·;ebener Ar
t t•n :rns den Gattungen Safria, Solanum, Staclty.<;, Eiden$ 
in !cbcn1k11 E:xem11lurcn Yor. Stille wunlcu ncl.Ji:.t Yiclcn 
:u:1fon11 zum gro:-;st'n 'fhtilc :;d•uH btka1111kn. '.lum 'l'hcil 




